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Alternde Erwerbsbevölkerung: 
Problem oder Chance für den 
Wirtschaftsstandort Baden-Württemberg?

Monika Hin, Sabine Schmidt

Mit dem Jahr 2000 hat in Baden-Württemberg 

eine demografische Zeitenwende stattgefunden: 

Erstmals in der Geschichte des Landes leben 

mehr ältere als jüngere Menschen im Land. Da 

auch weiterhin mit einer steigenden Lebens-

erwartung der Bevölkerung und relativ gerin-

gen Geburtenzahlen zu rechnen ist, wird der 

Anteil der älteren Menschen an der Bevölke-

rung in den nächsten Jahrzehnten noch weiter 

ansteigen. 

Um abzuschätzen, welche Folgen die demogra-

fische Alterung auf die Zahl, die Altersstruktur 

und das berufliche Qualifikationsniveau der 

Erwerbspersonen haben könnte, wurde eine 

Erwerbspersonenvorausrechnung mit zwei 

Rechenvarianten erstellt. Sie kommt zu dem 

Ergebnis, dass bei konstant bleibender Erwerbs-

beteiligung bereits für das Jahr 2020 mit rück-

läufigen Erwerbspersonenzahlen zu rechnen 

ist. Dies würde voraussichtlich auch dazu füh-

ren, dass weniger Fachkräfte als heute dem 

Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. Außerdem 

hätte eine kleiner werdende Gruppe von Erwerbs-

personen eine stetig wachsende Gruppe von 

nicht im Erwerbsleben stehenden Personen 

im Hinblick auf die Alterssicherung, die Pflege-

versicherung und das Gesundheitswesen mit-

zutragen. 

Bei deutlich höherer Erwerbsbeteiligung, die 

durch kürzere Ausbildungszeiten, späteren 

Übergang in den Ruhestand und eine höhere 

Erwerbsbeteiligung von Frauen erreicht wer-

den könnte, würde die Zahl der Erwerbsper-

sonen ansteigen. Damit würde sich die Situa-

tion im Hinblick auf das Fachkräfteangebot 

sowie das Zahlenverhältnis zwischen Einzahlern 

und Leistungsempfängern der sozialen Siche-

rungssysteme wesentlich entspannter dar-

stellen. 

Beide Rechenvarianten führen jedoch zu dem 

Ergebnis, dass zukünftig deutlich weniger 

junge und wesentlich mehr ältere Arbeit-

nehmer den Markt an Arbeitskräften bilden 

werden. Die Wahrung der Wettbewerbsfähig-

keit des Hochtechnologiestandorts Baden-

Württemberg dürfte ganz wesentlich davon 

abhängen, dass auf diese Herausforderung 

mit angemessenen Strategien reagiert wird. 

Bevölkerungsvorausrechnung als Grundlage 

der Erwerbspersonenvorausrechnung

Basis der vorliegenden Erwerbspersonenvoraus-

rechnung (vgl. i-Punkte Seite 9 und 10) für die 

Jahre 2020 und 2030 in Baden-Württem berg ist 

eine landesinterne Bevölkerungsvorausrech-

nung, die – ausgehend von der Bevölkerung 

Baden-Württembergs zum 31. Dezember 2005, 

gegliedert nach Altersjahren und Geschlecht – 

eine Vorausrechnung bis 2050 bietet.1 Diese 

Bevölkerungsvorausrechnung kommt zu dem 

Schluss, dass bis 2011 die Einwohnerzahlen in 

Baden-Württemberg noch leicht zunehmen 

werden und ab 2012 mit Bevölkerungsrück-

gängen zu rechnen sein wird. Bis 2020 geht 

die Vorausrechnung noch von relativ geringen 

Bevölkerungsverlusten aus, für das Jahr 2030 

wird allerdings nur noch mit 10,5 Mill. Einwoh-

nern, das heißt mit rund einer viertel Million 

Menschen weniger gerechnet. Außerdem 

kommt die Bevölkerungsvorausrechnung zu 

1  Cornelius, Ivar: Die Bevöl-
kerungsentwicklung in 
Baden-Württemberg bis 
zum Jahr 2050 – Ergeb-
nisse einer neuen Voraus-
rechnung, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 2/2007.

Die Erwerbspersonen setzen sich 

aus den Erwerbstätigen und den 

Erwerbslosen zusammen. Als er-

werbstätig gelten im Rahmen des Mikro-

zensus alle Personen im Alter von 15 Jah-

ren und älter, die in der Berichtswoche 

mindestens 1 Stunde eine auf Bezahlung 

ausgerichtete Tätigkeit ausgeübt haben, 

unabhängig von der Bedeutung dieser 

Tätigkeit für den Lebensunterhalt. Die Er-

werbstätigen werden dabei am Wohnort 

erfasst. Als erwerbslos gelten im Gegen-

zug Personen ohne Arbeitsverhältnis, die 

sich um eine Arbeitsstelle bemühen, un-

abhängig davon, ob sie bei einer Arbeits-

agentur als arbeitslos gemeldet sind. 

Erwerbslose müssen dabei kurzfristig, 

das heißt innerhalb von 2 Wochen für 

eine Beschäftigung verfügbar sein und 

in den letzten 4 Wochen aktiv eine Be-

schäftigung gesucht haben. Die Erwerbs-

personen als Summe der Erwerbstätigen 

und Erwerbslosen können somit als grund-

sätzlich verfügbares Arbeitskräftepotenzial 

angesehen werden.
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keit, Wohnungswesen, Wah-
len“ im Statistischen Landes-
amt Baden-Württemberg.
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selben Referat.
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und Frauen in Baden-Württemberg bis 2020 

bzw. 2030 nicht ändern wird, sondern auf dem 

Niveau von 2005 verbleibt (Tabelle 1). Die vo-

raussichtliche Erwerbspersonenzahl in den Jah-

ren 2020 bzw. 2030 wurde berechnet, indem 

die im Rahmen des Mikrozensus (i-Punkt 

Seite 11) ermittelten alters- und geschlechts-

spezifischen Erwerbsquoten des Jahres 2005 

auf die Bevölkerungszahlen der Bevölkerungs-

vorausrechnung für die Jahre 2020 bzw. 2030 

übertragen wurden. Bei der Status-quo-Variante 

stellt somit die voraussichtliche Bevölkerungs-

entwicklung den einzigen Einflussfaktor auf die 

Entwicklung der Erwerbspersonenzahl dar. Die 

Ergebnisse der Status-quo-Variante der Erwerbs-

personenvorausrechnung können somit gleich-

sam als Untergrenze einer zukünftigen Erwerbs-

personenentwicklung verstanden werden.

Bei der zweiten Rechenvariante, der Verände-

rungsvariante, wird von einer Veränderung der 

Erwerbsquoten ausgegangen; dahinter stehen 

folgende Überlegungen:

  Durch die Verkürzung der Gymnasialzeit auf 

8 Schuljahre und die angestrebte Straffung 

der Studienzeiten durch Bachelor- bzw. Master-

studiengänge wurde ein verändertes Ausbil-

dungsverhalten unterstellt. Infolgedessen ist 

mit einem früheren Einstieg ins Berufsleben 

und damit mit höheren Erwerbsquoten in den 

jüngeren Altersgruppen zu rechnen. 

Die amtliche Statistik hat die Auf-

gabe, neutrale und fundierte Infor-

mationen über wirtschaftliche und 

soziale Entwicklungen bereitzustellen. 

Im Hinblick auf zukünftige Entwicklungen 

kann allerdings auch die amtliche Statis-

tik die Zukunft nicht vorhersehen, wohl 

ist es aber möglich, anhand sogenannter 

Vorausrechnungen mögliche Entwicklun-

gen aufzuzeigen. Vorausrechnungen die-

nen dazu zu zeigen, wie sich zum Beispiel 

die Bevölkerung oder die Erwerbsper-

sonen unter der Voraussetzung, dass be-

stimmte Annahmen eintreffen, entwickeln 

könnten. Es handelt sich damit um reine 

„Wenn-dann-Aussagen“. Vorausrechnun-

gen dürfen nicht als „Vorhersagen“ miss-

verstanden werden. Die in den aktuellen 

Vorausrechnungen getroffenen Annah-

men resultieren sowohl aus den Erfah-

rungen hinsichtlich der zurückliegenden 

Entwicklungen als auch aus den Trends, 

die aus diesen Entwicklungen für die Zu-

kunft als möglich erscheinen. 

Modellvarianten der ErwerbspersonenvorausrechnungÜ

Vorausrechnungsmodell Annahmen

Status-quo-Variante 1. Basisjahr 2005

2. Vorausrechnung für die Jahre 2020 und 2030

3. Erwerbsbeteiligung von Männern und Frauen 
bleibt gegenüber dem Basisjahr 2005 konstant; 
Fortschreibung der Erwerbsquoten des Jahres 
2005

4. Voraussichtliche demografische Entwicklung 
stellt einzigen Einflussfaktor auf die Entwicklung 
der Erwerbspersonen dar

Veränderungsvariante  1. Basisjahr 2005

2. Vorausrechnung für die Jahre 2020 und 2030

3. Erwerbsbeteiligung der jüngeren und älteren 
Männer und Frauen steigt 

4. Für die Frauen wird eine vollständige An -
gleichung der Erwerbsquoten an die der Männer 
unterstellt

Bildungsstruktur für beide Voraus-
rechnungsmodelle

1. Basis ist die berufliche Ausbildungsstruktur 
des Jahres 2005

2. Bildungsstruktur der heute 30- bis unter 35-
Jährigen wird auch von zukünftigen Genera-
tionen erreicht. Im Jahr 2020 entspricht daher 
die Bildungsstruktur der 30- bis unter 50-Jäh -
rigen der, der heute 30- bis unter 35-Jährigen. 
Im Jahr 2030 entspricht die Bildungsstruktur 
der 30- bis unter 60-Jährigen, der der heute 30- 
bis unter 35-Jährigen.

dem Ergebnis, dass mit einer deutlichen Alte-

rung der Einwohnerschaft Baden-Württem-

bergs zu rechnen ist: Bereits mit Beginn des 

neuen Jahrhunderts gab es eine historische 

Zäsur, wonach erstmals mehr über 60-Jährige 

als unter 20-Jährige in Baden-Württemberg 

lebten. Diese Entwicklung wird fortschreiten 

und ist voraussichtlich nicht mehr umkehrbar, 

zumal die geburtenstarken Jahrgänge der 

60er-Jahre des vorigen Jahrhunderts nach 2020 

ins Seniorenalter hineinwachsen. Der Anteil 

der unter 20-Jährigen wird aus heuti ger Sicht 

bis 2030 von 21 auf 17 % sinken, jener der über 

60-Jährigen von heute rund 24 auf über 35 % 

ansteigen. 

Zwei Varianten der Erwerbspersonen-

vorausrechnung

Für die vorliegende Erwerbspersonenvoraus-

rechnung wurden zwei Varianten berechnet: 

Eine sogenannte „Status-quo-Variante“ und 

eine „Veränderungsvariante“ (siehe Übersicht). 

Beide Varianten wurden für die Jahre 2020 

und 2030 erstellt. Der Status-quo-Variante liegt 

die Annahme zugrunde, dass sich die alters-

spezifische Erwerbsbeteiligung der Männer 
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  Vor dem Hintergrund der bereits beschlos-

senen Anhebung des Renteneintrittsalters auf 

67 Jahre, verbunden mit höheren Abschlägen 

bei vor zeitigem Ruhestand, wird von deutlich 

höheren Erwerbsquoten in den älteren Alters-

gruppen ausgegangen (Tabelle 1). 

  Ferner wurde bei der Veränderungsvariante 

eine Angleichung der Erwerbsquoten von 

Frauen und Männern vorausgesetzt. Diese An-

nahme greift Überlegungen auf, wonach eine 

solche Angleichung nicht nur möglich, sondern 

politisch gewollt und wirtschaftlich erforderlich 

sein könnte, da es volkswirtschaftlich nicht 

sinnvoll erscheint, das gut ausgebildete Arbeits-

kräftepotenzial der Frauen nur unzureichend 

zu nutzen. Eine Angleichung der Erwerbsquoten 

der Frauen an die der Männer setzt allerdings 

eine erhebliche Erweiterung des bereits be-

stehenden Kinderbetreuungsangebots vor allem 

durch einen Ausbau der Ganztagesschulen, der 

Ganztagesbetreuung und der Kleinkinderbe-

treuung voraus. Auch eine weitere Arbeitszeit-

flexibilisierung und ein steigendes Angebot an 

Teilzeitarbeitsplätzen könnte eine noch stärkere 

Erwerbsbeteiligung der Frauen unterstützen.

Die auf Basis der vorgenannten Annahmen im 

Rahmen der Veränderungsvariante unterstellten 

Erwerbsquoten für die Jahre 2020 und 2030 

(Tabelle 1) wurden dann wiederum an die nach 

Altersgruppen und Geschlecht gegliederten 

Ergebnisse der Bevölkerungsvorausrechnung 

angelegt. Dabei wurden für das Jahr 2030 die 

gleichen Erwerbsquoten angenommen wie für 

das Jahr 2020. 

Die im Rahmen der Veränderungsvariante zu-

grunde gelegten Erwerbsquoten sind als Ober-

grenze einer möglichen zukünftigen Entwicklung 

zu verstehen. Die auf Basis der Status-quo- und 

der Veränderungsvariante berechneten Erwerbs-

personenzahlen stellen somit einen Korridor 

möglicher Entwicklungen dar: Die Untergrenze 

dieses Korridors wird durch die gegenwärtige 

Erwerbsbeteiligung bestimmt; in die Ober-

grenze sind Erwerbsquoten eingeflossen, die 

aus heutiger Sicht als maximal mögliche Er-

werbsbeteiligungen zu sehen sind. 

Bei konstanter Erwerbsbeteiligung bereits 

2020 weniger Erwerbspersonen als 2005 

Im Jahr 2005 zählten laut Mikrozensus von 

den insgesamt knapp 10,73 Mill. Baden-Würt-

tembergern annähernd 5,48 Mill. zu den Er-

werbspersonen. Nach den Ergebnissen der 

Status-quo-Variante, das heißt bei konstanter 

Erwerbsbeteiligung, wird die Zahl der Erwerbs-

personen entsprechend der Bevölkerungsent-

wicklung noch bis zum Jahr 2011 ansteigen 

und mit knapp 5,54 Mill. einen Höhepunkt er-

reichen. Bereits im Jahr 2020 liegt die Zahl der 

Erwerbspersonen voraussichtlich jedoch nur 

noch bei 5,35 Mill. und somit um knapp 

130 000 Personen bzw. gut 2 % niedriger als 

2005. Bei den weiblichen Erwerbspersonen 

fällt mit knapp – 70 000 Personen bzw. – 3 % 

der Rückgang etwas stärker aus als bei den 

männlichen (– 60 000 Personen bzw. – 2 %). 

Für die einzelnen Altersgruppen zeigen sich 

sowohl bei den männlichen als auch weib-

Veränderungsvariante: Erwerbsquoten 2005*) und für 2020 bzw. 
2030 angenommene Erwerbsquoten in Baden-Württemberg 
nach Altersgruppen und Geschlecht

T1

Alter 
von … bis 

unter … Jahren

Männer Frauen

2005 2020 / 2030 2005 2020 / 2030

%

15 - 20 37,6 40,0 31,4 40,0

20 - 25 72,8 81,0 67,3 81,0

25 - 30 85,3 88,5 75,4 88,5

30 - 35 95,9 97,5 73,8 97,5

35 - 40 96,9 97,5 77,0 97,5

40 - 45 96,9 97,5 83,9 97,5

45 - 50 96,2 97,0 83,5 97,0

50 - 55 94,2 95,0 79,5 95,0

55 - 60 86,1 90,0 66,6 90,0

60 - 65 47,1 60,0 26,3 60,0

65 und älter 7,2 10,0 2,9 10,0

*) Ergebnisse des Mikrozensus 2005.

Der Mikrozensus ist die größte amt-

liche Haushaltsbefragung in Deutsch-

land, die bereits seit 1957 jedes 

Jahr bei 1 % der Haushalte im gesamten 

Bundesgebiet durchgeführt wird. In den 

Mikrozensus integriert ist die EU-Arbeits-

kräfteerhebung, die in allen EU-Staaten 

stattfindet. Die Ergebnisse des Mikrozen-

sus sind – soweit es sich gleichzeitig um 

Merkmale der EU-Arbeitskräfteerhebung 

handelt – international vergleichbar. Der 

Mikrozensus wird seit dem Jahr 2005 als 

sogenannte unterjährige Erhebung mit 

einer gleitenden Berichtswoche durchge-

führt. Hierbei wird das Befragungsvolu-

men über das ganze Jahr verteilt. Mit dem 

Umstieg auf das unterjährige Erhebungs-

konzept können nun Quartals- und Jahres-

durchschnittsergebnisse bereitgestellt 

werden, das heißt das Datenangebot 

wird nicht nur aktueller, sondern auch die 

Datenqualität wird gesteigert, da die Er-

gebnisse die Situation des ganzen Jahres 

widerspiegeln.
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lichen Erwerbspersonen weitgehend analoge 

Entwicklungen. Während sich in den jüngeren 

Alters gruppen der 15- bis unter 25-Jährigen 

und in den mittleren Altersgruppen der 35- bis 

unter 50-Jährigen die Zahl der Erwerbspersonen 

insgesamt rückläufig entwickelt, erhöht sie sich 

in den Altersgruppen der 50-Jährigen und Älte-

ren erheblich. Am stärksten fällt dabei der An-

stieg bei den 55- bis unter 60-Jährigen mit 

knapp 47 % (knapp + 222 000 Personen) aus 

(Tabelle 2). Diese massive Zunahme ist darauf 

zurückzuführen, dass die heute am stärksten 

besetzte Altersgruppe der 40- bis unter 45-Jäh-

rigen, die zur Generation der geburtenstarken 

Jahrgänge zählen, bis 2020 in die Altersgruppe 

der 55- bis unter 60-Jährigen vorrücken wird. 

Die Alterung des Erwerbspersonenpotenzials 

zeigt sich besonders anschaulich auch bei der 

Betrachtung der Besetzung der Altersgruppen: 

Während heute die 40- bis unter 45-Jährigen 

mit knapp 840 000 Erwerbspersonen die zahlen-

mäßig größte Gruppe unter den Erwerbsper-

sonen stellen, werden im Jahr 2020 die 50- bis 

unter 55-Jährigen mit gut 760 000 Personen 

die größte Altersgruppe bilden. 

Bei konstanter Erwerbsbeteiligung wird sich 

bis zum Jahr 2030 die rückläufige Entwicklung 

der Erwerbspersonenzahlen verstärkt fortsetzen. 

Im Jahr 2030 sinkt die Zahl der Erwerbsper-

sonen sogar unter die 5 Mill.-Grenze auf rund 

4,8 Mill. und damit um knapp 650 000 Personen 

bzw. knapp 12 % unter das Ausgangsniveau 

des Jahres 2005. Dieser Rückgang vollzieht 

sich in allen Altersgruppen unter 55 Jahren, 

während die Zahl der 55-jährigen und älteren 

Erwerbspersonen ansteigt. Besonders deutlich 

spiegelt sich der Alterungsprozess der Bevölke-

rung in dem Anstieg der Erwerbspersonen im 

Alter von 65 und mehr Jahren mit über 50 % 

(+ 47 000 Personen) wider. 

Veränderungsvariante: 

Erwerbspersonenzahlen auch 2030 

noch über dem heutigen Niveau 

Unter der Voraussetzung, dass die Erwerbs-

quoten für Männer und Frauen in den Jahren 

2020 bzw. 2030 deutlich steigen würden und 

eine Angleichung der Erwerbsbeteiligung der 

Frauen an die der Männer erzielt würde (siehe 

Tabelle 1), würde sich eine im Hinblick auf die 

Systeme der sozialen Sicherung unserer Gesell-

schaft ausgeglichenere Entwicklung ergeben. 

So würde sich die Zahl der Erwerbspersonen 

bis zum Jahr 2020 um rund 764 000 Personen 

bzw. knapp 14 % auf insgesamt gut 6,24 Mill. 

Erwerbspersonen erhöhen (Tabelle 3). Diese 

Entwicklung würde in erster Linie von einer er-

heblich gestiegenen Zahl weiblicher Erwerbs-

personen getragen. Unter der Annahme einer 

Status-quo-Variante: Erwerbspersonen 2005*) und für 2020 und 2030 vorausgerechnete Zahl der Erwerbspersonen 
in Baden-Württemberg nach Alter und Geschlecht

T2

Alter
 von … bis 

unter … Jahren

Männliche Erwerbspersonen  Weibliche Erwerbspersonen  Erwerbspersonen insgesamt

2005 2020 2030

Ver-
änderung
2020
gegen-
über
2005

Ver-
änderung
2030
gegen-
über
2005

2005 2020 2030

Ver-
änderung
2020
gegen-
über
2005

Ver-
änderung
2030
gegen-
über
2005

2005 2020 2030

Ver-
änderung
2020
gegen-
über
2005

Ver-
änderung
2030
gegen-
über
2005

1 000 % 1 000 % 1 000 %

15 - 20  127  99  90 – 22,6 – 29,5  102  78  71 – 23,9 – 30,2  229  176  161 – 23,1 – 29,8

20 - 25  244  230  190 –   5,9 – 22,3  216  203  168 –   6,4 – 22,4  460  432  357 –   6,1 – 22,4

25 - 30  285  291  250 +   2,4 – 12,2  235  245  209 +   4,3 – 10,9  519  536  459 +   3,3 – 11,6

30 - 35  331  339  316 +   2,3 –   4,6  242  253  233 +   4,7 –   3,4  573  592  549 +   3,3 –   4,1

35 - 40  424  320  330 – 24,6 – 22,1  344  257  254 – 25,3 – 26,1  768  577  585 – 24,9 – 23,9

40 - 45  457  308  338 – 32,7 – 26,2  381  274  290 – 28,0 – 24,0  839  582  627 – 30,5 – 25,2

45 - 50  378  321  313 – 15,2 – 17,2  324  284  281 – 12,3 – 13,3  702  604  594 – 13,9 – 15,4

50 - 55  319  416  294 + 30,3 –   7,9  284  345  260 + 21,6 –   8,5  604  762  554 + 26,2 –   8,2

55 - 60  269  396  277 + 47,5 +   3,0  205  299  223 + 46,0 +   8,9  474  695  500 + 46,8 +   5,5

60 - 65  139  180  195 + 29,4 + 40,1  82  101  111 + 23,8 + 35,3  221  282  306 + 27,3 + 38,3

65 und älter  60  74  93 + 24,8 + 57,1  32  37  45 + 17,4 + 41,0  91  112  138 + 22,2 + 51,4

15 - 65 2 974 2 900 2 592 –   2,5 – 12,8 2 414 2 339 2 100 –   3,1 – 13,0 5 388 5 238 4 692 –   2,8 – 12,9

15 und älter  3 034 2 974 2 685 –   2,0 – 11,5 2 446 2 376 2 145 –   2,9 – 12,3 5 480 5 350 4 830 –   2,4 – 11,9

*) Ergebnisse des Mikrozensus 2005.
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vollständigen Angleichung der Erwerbsquoten 

von Frauen und Männern würde die Zahl der 

weiblichen Erwerbspersonen bis zum Jahr 2020 

um knapp 670 000 Personen bzw. gut 27 % an-

steigen, bei den männlichen aber nur um rund 

95 000 Personen bzw. 3 %. Gegliedert nach 

Alters gruppen ergibt sich nach der Verände-

rungsvariante in der Gruppe der 15- bis unter 

20-Jährigen und bei den 35- bis unter 50-Jähri-

gen ein Rückgang der Erwerbspersonenzahlen, 

während sich bei den 20- bis unter 35-Jährigen 

und insbesondere bei den 50-Jährigen und 

Älte ren jeweils ein zum Teil erheblicher Anstieg 

zeigt. Die höhere Erwerbsbeteiligung der älteren 

Baden-Württemberger führt in der Veränderungs-

variante zu einem noch stärkeren Alterungs-

effekt. Während – wie bereits erwähnt – im 

Jahr 2005 die 40- bis unter 45-Jährigen die 

größte Gruppe der Erwerbspersonen stellten, 

sind es bei der Veränderungsvariante im Jahr 

2020 die Gruppe der 50- bis unter 55-Jährigen 

sowie die der 55- bis unter 60-Jährigen mit je-

weils gut 800 000 Personen.

Auch im Jahr 2030 würde die Zahl der Erwerbs-

personen, unter den Annahmen der Verände-

rungsvariante, noch deutlich über dem Aus-

gangsniveau des Jahres 2005 liegen. Zwar zeigt 

sich gegenüber dem Jahr 2020 ein schwächerer 

Anstieg, dennoch würde sich die Erwerbsper-

sonenzahl gegenüber 2005 noch um knapp 

210 000 Personen bzw. 4 % auf insgesamt knapp 

5,69 Mill. erhöhen. Auch diese Entwicklung wird 

in erheblichem Maße vom Anstieg der weib-

lichen Erwerbspersonen (+ 404 000 Personen 

bzw. knapp 17 %) getragen, während die Zahl 

der männlichen bis zum Jahr 2030 zurückgeht 

(– 195 000 Personen bzw. – 6 %). 

Systeme der sozialen Sicherung: zunehmende 

Belastung oder Lastenverteilung?

Von hoher Bedeutung für die öffentlichen Haus-

halte und die Tragfähigkeit der Systeme der 

sozialen Sicherung ist der Anteil der Erwerbs-

personen an der Gesamtbevölkerung. Dieses 

Verhältnis gibt Aufschluss darüber, wie viele 

Erwerbspersonen der Gruppe der nicht im Er-

werbsleben stehenden Personen gegenüber-

stehen und diese Personengruppe somit im 

Hinblick auf die Alterssicherung, das Gesund-

heitswesen und andere sozialstaatliche Leis-

tungen mittragen müssen. Ausgehend von 

einem Anteil der Erwerbspersonen an der 

Gesamt bevölkerung von 51 % im Jahr 2005 

ergibt sich auf Basis der Status-quo-Rechen-

variante ein Anteil von 50 % im Jahr 2020 und 

nur noch 46 % im Jahr 2030 (Schaubild). We-

niger als die Hälfte der Bevölkerung würde 

somit im Jahr 2030 zum Erwerbspersonen-

potenzial zählen. Eine immer kleiner werdende 

Veränderungsvariante: Erwerbspersonen 2005*) und für 2020 und 2030 vorausgerechnete Zahl der Erwerbspersonen 
in Baden-Württemberg nach Alter und Geschlecht

T3

Alter
 von … bis 

unter … Jahren

Männliche Erwerbspersonen  Weibliche Erwerbspersonen  Erwerbspersonen insgesamt

2005 2020 2030

Ver-
änderung
2020
gegen-
über
2005

Ver-
änderung
2030
gegen-
über
2005

2005 2020 2030

Ver-
änderung
2020
gegen-
über
2005

Ver-
änderung
2030
gegen-
über
2005

2005 2020 2030

Ver-
änderung
2020
gegen-
über
2005

Ver-
änderung
2030
gegen-
über
2005

1 000 % 1 000 % 1 000 %

15 - 20 127  105  95 – 17,7 –   25,0  102  99  91 –   3,0 –  11,1  229  204  186 –   11,1 –   18,8

20 - 25  244  255  211 +   4,7 –   13,6  216  244  202 +  12,7 –   6,6  460  499  413 +     8,4 –   10,3

25 - 30  285  302  259 +  6,2 –   9,0  235  287  246 +  22,4 +   4,6  519  590  505 +  13,5 –   2,8

30 - 35  331  345  321 +  4,1 –   3,0  242  334  308 +   38,3 +   27,6  573  679  630 +   18,5 +     9,9

35 - 40  424  322  332 – 24,1 –   21,7  344  326  322 –   5,4 –   6,4  768  648  654 –   15,7 –   14,8

40 - 45  457  310  340 – 32,2 –   25,7  381  319  337 –   16,3 –   11,7  839  629  676 –   25,0 –   19,3

45 - 50  378  323  316 – 14,5 –   16,5  324  329  326 +   1,9 +   0,8  702  653  642 –   7,0 –   8,5

50 - 55  319  420  297 + 31,4 –     7,2  284  413  311 +   45,3 +     9,3  604  832  607 +   37,9 +     0,6

55 - 60  269  414  289 + 54,2 +     7,7  205  404  301 +   97,3 +   47,2  474  818  591 +   72,8 +   24,7

60 - 65  139  230  249 + 64,8 +   78,5  82  231  253 + 182,5 + 208,7  221  461  501 + 108,4 + 126,7

65 und älter  60  103  130 + 73,3 + 118,1  32  129  155 + 304,9 + 386,1  91  232  285 + 154,1 + 211,7

15 - 65 2 974 3 026 2 709 +  1,7 –   8,9 2 414 2 986 2 696 +   23,7 +   11,7 5 388 6 012 5 405 +   11,6 +     0,3

15 und älter  3 034 3 129 2 839 +  3,1 –   6,4 2 446 3 115 2 851 +   27,3 +   16,5 5 480 6 244 5 689 +  13,9 +   3,8

*) Ergebnisse des Mikrozensus 2005.
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Gruppe an Erwerbspersonen müsste somit 

die Lasten der sozialen Sicherungssysteme 

tragen. 

Eine zunehmende Erwerbsbeteiligung gemäß 

der Veränderungsvariante hätte hingegen zur 

Folge, dass die Lasten der sozialen Sicherungs-

systeme auf deutlich mehr Schultern verteilt 

würden: So würde bei steigenden Erwerbs-

quoten der Jüngeren und Älteren sowie einer 

vollständigen Angleichung der Erwerbsbeteili-

gung der Frauen an die der Männer, bis 2020 

der Anteil der Erwerbspersonen an der Gesamt-

bevölkerung gegenüber 2005 um gut 7 Prozent-

punkte auf rund 58 % ansteigen. Und auch im 

Jahr 2030 würde der Anteil der Erwerbsper-

sonen mit 54 % noch deutlich über dem Aus-

gangsniveau von 51 % im Jahr 2005 liegen 

(Schaubild). 

Anteil der über 50-jährigen Erwerbspersonen 

wird nach beiden Rechenvarianten dramatisch 

anwachsen

Die Unternehmen in Baden-Württemberg 

müssen sich darauf einstellen, dass ihre Beleg-

schaften zukünftig aus mehr älteren Arbeitneh-

mern bestehen werden. Sowohl bei konstanter 

als auch bei steigender Erwerbsbeteiligung 

resul tiert ein sinkender Anteil der unter 50-jäh-

rigen Erwerbspersonen und ein ansteigender 

Anteil an älteren, über 50-jährigen Erwerbs-

personen. Während im Jahr 2005 das Erwerbs-

personenpotenzial in Baden-Württemberg zu 

knapp drei Vierteln aus unter 50-jährigen und 

zu rund einem Viertel aus 50-jährigen und älte-

ren Personen bestand, wird der Anteil der älte-

ren Erwerbspersonen bis 2020 auf knapp 35 % 

(laut Status-quo-Variante) bzw. sogar rund 38 % 

(Veränderungsvariante) ansteigen (Tabelle 4). 

Bis zum Jahr 2030 ist zwar nach beiden Rechen-

varianten wieder ein leichter Rückgang des 

Anteils der älteren Erwerbspersonen zu erwar-

ten, allerdings wird das Ausgangsniveau des 

Jahres 2005 bei Weitem nicht mehr erreicht. 

Insbesondere die Gruppe der über 60-Jährigen 

wird nach beiden Rechenvarianten deutlich 

größer werden. Nach der Status-quo-Variante 

werden die Anteile der 60-jährigen und älteren 

Erwerbspersonen von heute knapp 6 % auf über 

7 % im Jahr 2020 sogar auf gut 9 % bis 2030 

anwachsen. Nach der Veränderungsvariante 

wird sich der Anteil der über 60-Jährigen im 

Jahr 2020 mit rund 11 % gegenüber 2005 bereits 

nahezu verdoppelt haben; im Jahr 2030 wären 

sogar 14 % der Erwerbspersonen 60 Jahre und 

älter. 

Vor dem Hintergrund der demografischen Alte-

rung des Erwerbspersonenpotenzials stellt sich 

unter anderem die Frage nach der zukünftigen 

internationalen Konkurrenz- und Innovations-

fähigkeit des Wirtschaftsstandorts Baden-Würt-

temberg. Flexibilität, Kreativität und die Fähig-

keit neue, innovative Konzepte zu entwickeln 

bzw. anzuwenden werden gemeinhin eher den 

jüngeren Bevölkerungsgruppen zugeschrieben. 

Dennoch muss eine Alterung des Erwerbsper-

sonenpotenzials nicht zwingend Nachteile mit 

sich bringen: Ältere Erwerbspersonen verfügen 

über langjährige Berufserfahrung sowie über 

fachliche und soziale Kompetenz, die sich junge 

Berufseinsteiger erst über Jahre hinweg aneig-

nen müssen. Im Hinblick auf die Sicherung des 

Wirtschaftsstandorts Baden-Württemberg wird 

es von großer Bedeutung sein, das Potenzial 

der älteren Erwerbspersonen richtig zu nutzen. 

Darüber hinaus muss auch das Qualifikations-

niveau der mittleren und älteren Jahrgänge 

durch geeignete Maßnahmen erhalten und ge-

steigert werden. „Lebenslanges Lernen“ wird 

Anteile in %

S

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 103 07

Anteil der Erwerbs- bzw. Nichterwerbspersonen an der 
Bevölkerung in Baden-Württemberg 2005*), 2020 und 2030

ErwerbspersonenNichterwerbspersonen

*) Ergebnisse des Mikrozensus.

2005 2020 2030 2020 2030

Status-quo-Variante Veränderungsvariante

48,9

51,1

50,0

50,0

54,0

46,0

41,7

58,3

45,9

54,1

Altersstruktur der Erwerbspersonen 2005*) und für 2020 und 
2030 vorausgerechnete Altersstruktur in Baden-Württemberg

T4

Alter
von … bis 

unter … Jahren

2005
Status-quo-Variante Veränderungsvariante

2020 2030 2020 2030

%

unter 30 22,1 21,4 20,2 20,7 19,4

30 - 50 52,6 44,0 48,8 41,8 45,7

50 Jahre und älter 25,4 34,6 31,0 37,5 34,9

darunter:

60 und älter 5,7 7,3 9,2 11,1 13,8

65 und älter 1,7 2,1 2,9 3,7 5,0

*) Ergebnisse des Mikrozensus 2005.
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für die Zukunft eine entscheidende Strategie 

sein. Eine weitere Grundvoraussetzung um das 

Potenzial der älteren Erwerbspersonen auch 

tatsächlich nutzen zu können ist, dass eine an-

gemessene Gesundheitsförderung und -präven-

tion (auch für bereits jüngere Erwerbspersonen) 

betrieben wird. 

Muss die baden-württembergische Wirtschaft 

mit einem Fachkräftemangel rechnen?

Angesichts der möglichen Entwicklungen im 

Hinblick auf Umfang und Altersstruktur des 

zukünftigen Erwerbspersonenpotenzials stellt 

sich auch die Frage, ob Baden-Württemberg 

in den nächsten Jahren und Jahrzehnten mit 

einem Fachkräftemangel konfrontiert sein wird; 

dazu wurde die mögliche Qualifikationsstruktur 

der Erwerbspersonen für die Jahre 2020 und 

2030 berechnet. Dabei wurde angenommen, 

dass das heute erreichte Qualifikationsniveau 

der jungen, 30- bis unter 35-jährigen Erwerbs-

personen, die das höchste berufliche Bildungs-

niveau aller Altersgruppen aufweisen, auch 

von zukünftigen Generationen erreicht wird. 

Im Jahr 2020 würde daher die Bildungsstruktur 

der 30- bis unter 50-Jährigen der der heute 

30- bis unter 35-Jährigen entsprechen. Im Jahr 

2030 würde die Bildungsstruktur der 30- bis 

unter 60-Jährigen der der heute 30- bis unter 

35-Jäh rigen entsprechen. Damit ergäbe sich 

die Situa tion, dass das berufliche Ausbildungs-

niveau der Erwerbspersonen in den Jahren 

2020 und 2030 insgesamt über dem der heu-

tigen Er werbs personen liegen würde (siehe 

auch i-Punkt).

Bei stagnierender Erwerbsbeteiligung 

teilweise rückläufige Zahl an Fachkräften

Unter der Voraussetzung einer konstanten Er-

werbsbeteiligung wird das Angebot an Erwerbs-

personen mit Fachhochschul- und Hochschul-

abschluss von heute rund 824 000 Personen 

auf rund 876 000 im Jahr 2020 ansteigen. Bis 

2030 ist die Zahl der Akademiker zwar wieder 

rückläufig, würde aber mit 833 000 immer noch 

über dem heutigen Niveau liegen. Demgegen-

über ist nach der Status-quo-Variante sowohl 

für die Zahl der Erwerbspersonen mit abge-

schlossener Lehre als auch für die mit einem 

Meister- bzw. Technikerabschluss ein deutliches 

Minus zu erwarten: Bei den Erwerbspersonen 

mit abgeschlossener Lehre ist ein Rückgang um 

nahezu 300 000 Personen bis zum Jahr 2030 

zu erwarten, bei den Erwerbspersonen mit 

Meister- bzw. Technikerabschluss ein Rückgang 

von heute rund 570 000 auf nur noch 488 000 

Personen im Jahr 2030 (Tabelle 5). 

Nach der Veränderungsvariante ist für Erwerbs-

personen aller Ausbildungsabschlüsse (mit 

Ausnahme der Meister bzw. Techniker) mit 

einem zunehmenden Angebot zu rechnen. Bis 

2020 wird die Zahl der Erwerbspersonen mit 

Der Berechnung der möglichen Qua-

lifikationsstruktur der Erwerbsper-

sonen auf der Basis der Status-quo-

Variante und der Veränderungsvariante 

liegen folgende Annahmen zugrunde: 

Gegenwärtig weist die Altersgruppe der 

30- bis unter 35-jährigen Erwerbspersonen 

das höchste berufliche Ausbildungsniveau 

aller Altersgruppen in Baden-Württem-

berg auf. In dieser Altersgruppe liegt der 

Anteil derjenigen, die keine Berufsaus-

bildung haben am niedrigsten, der Anteil 

derer mit akademischen Abschlüssen am 

höchsten. In den Altersgruppen der unter 

30-Jährigen war 2005 das berufliche Aus-

bildungsniveau altersbedingt und auf-

grund des derzeit in Deutschland relativ 

späten Berufseinstiegs vor allem von 

Akademikern niedriger. In den Alters-

gruppen ab 35 Jahren war ebenfalls ein 

geringeres berufliches Ausbildungsniveau 

vorhanden. 

Bei der Berechnung der möglichen Qua-

lifikationsstruktur der Erwerbspersonen 

für die Jahre 2020 und 2030 wurde nun 

die Annahme zugrunde gelegt, dass auch 

zukünftige Generationen von Erwerbs-

personen das berufliche Ausbildungs-

niveau der heute 30- bis unter 35-Jährigen 

erreichen werden. Aufgrund dieser An-

nahme ergibt sich für die Jahre 2020 und 

2030 folgende Situation: Im Jahr 2020 

werden die heute 30- bis unter 35-Jährigen 

zur Altersgruppe der 45- bis 50-Jährigen 

gehören, das heutige berufliche Bildungs-

niveau jedoch beibehalten. Alle Alters-

gruppen der 30- bis unter 45-jährigen Er-

werbspersonen würden ebenfalls über 

das Bildungsniveau der heute 30- bis 

unter 35-Jährigen verfügen, bei den über 

50-Jährigen wäre ein – entsprechend der 

heutigen Situation – niedrigeres Niveau 

zu finden. Im Jahr 2030 werden die im 

Jahr 2005 30- bis unter 35-jährigen Er-

werbspersonen zwischen 55 und 60 Jahre 

alt sein. Gemäß der beschriebenen An-

nahme würden im Jahr 2030 alle Erwerbs-

personen unter 60 Jahren über ein beruf-

liches Bildungsniveau verfügen, dass 

heute nur die 30- bis unter 35-Jährigen 

erreichen. 
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abgeschlossener Lehre und mit Fachhochschul- 

bzw. Hochschulabschluss deutlich ansteigen 

(siehe Tabelle  5). Bis 2030 sind zwar rückläufige 

Zahlen zu erwarten, sie bleiben aber bei allen 

Ausbildungsabschlüssen (mit Ausnahme der 

Meister bzw. Techniker) über denen von 2005.

Von Fachkräftemangel ist dann zu sprechen, 

wenn die Nachfrage nach Fachkräften höher 

ist als das Angebot. Die Nachfrage nach Fach-

kräften ist jedoch vor allem auch abhängig von 

der zukünftigen konjunkturellen Entwicklung 

und der Branchenausrichtung. Falls die baden-

württembergische Wirtschaft in den Jahren 

2020 und 2030 quantitativ und qualitativ den 

selben Bedarf an Fachkräften haben wird wie 

heute, dann wird sie unter der Voraussetzung, 

dass die Erwerbsbeteiligung auf heutigem 

Niveau bleibt (Status-quo-Variante), bereits im 

Jahr 2020 zu wenig Fachkräfte mit abgeschlos-

sener Lehre, sowie Meister und Techniker auf 

dem Arbeitsmarkt vorfinden. Unter der Voraus-

setzung, dass die Erwerbsbeteiligung erheblich 

steigt (Veränderungsvariante) und der Bedarf 

quantitativ und qualitativ gleich bleibt, wird die 

baden-württembergische Wirtschaft auch in den 

Jahren 2020 und 2030 ein quantitativ und qua-

litativ ausreichendes Angebot an Fachkräften 

auf dem Arbeitsmarkt vorfinden. 

Fazit

Aus dem demografischen Wandel ergeben sich 

Herausforderungen für Politik, Wirtschaft und 

Gesellschaft: 

1.  Bei konstanter Erwerbsbeteiligung wird sich 

zukünftig das Zahlenverhältnis von Erwerbs-

personen zu Nichterwerbspersonen und folg-

lich auch das von Einzahlern in die sozialen 

Siche rungssysteme gegenüber den Leistungs-

empfängern eklatant verschieben. Diese Schief-

lage dürfte große Probleme für die öffentlichen 

Haushalte, die Systeme der sozia len Sicherung 

aber auch das Gesundheitswesen nach sich 

ziehen. Unter der Vo raussetzung einer steigen-

den Erwerbsbe teiligung könnten hingegen die 

Lasten der sozialen Sicherungssysteme auf 

mehr Schultern verteilt werden. Eine höhere 

Erwerbsbeteiligung könnte durch kürzere Aus-

bildungszeiten, späteren Übergang in den Ruhe-

stand und eine höhere Erwerbsbeteiligung von 

Frauen erreicht werden. 

2.  Eine für die Konkurrenzfähigkeit des Wirt-

schaftsstandorts Baden-Württemberg nach-

teilige Entwicklung könnte entstehen, wenn 

infolge konstanter Erwerbsbeteiligung nicht 

nur die Zahl der Erwerbspersonen insgesamt 

rückläufig ist, sondern auch weniger Fachkräfte 

auf dem Markt sind. Auch hier könnte eine 

höhe re Erwerbsbeteiligung für Entspannung 

sorgen. Vor dem Hintergrund, dass unter den 

Erwerbspersonen weniger junge Menschen sein 

werden, ist es von großer Bedeutung, diesen 

nachwachsenden Generationen die bestmög-

liche schulische und berufliche Ausbildung zu-

kommen zu lassen. In der diesem Beitrag zu-

grunde liegenden Rechenvariante hinsichtlich 

der zukünftigen Bildungsstruktur wurde unter-

stellt, dass auch zukünftige Generationen das 

Bildungsniveau der heute jungen Menschen 

erreichen. Dies ist jedoch keine Selbstverständ-

lichkeit, sondern bedarf größerer Anstrengun-

gen. Die PISA-Studien der letzten Jahre haben 

gezeigt, dass in Deutschland ein Nachhol bedarf 

hinsichtlich der Qualität des Bildungs wesens 

besteht. Die Daten der amtlichen Statistik über 

die Qualifikation junger Menschen zeigen 

außer dem, dass das Potenzial von Migranten 

bislang nur unzureichend genutzt wird. Vor 

Bildungsstruktur der Erwerbspersonen 2005*) und für 2020 und 2030 vorausgerechnete 
Bildungsstruktur in Baden-Württemberg nach beruflichen Ausbildungsabschlüssen

T5

Ausbildungsabschluss
2005

Status-quo-Variante Veränderungsvariante

2020 2030 2020 2030

1 000

Insgesamt 5 480 5 350 4 830 6 244 5 689

darunter

Lehrausbildung1) 2 859 2 846 2 564 3 350 3 049

Meister-/Technikerausbildung2)  571  554  488  627  564

Fachhoch-/Hochschulabschluss3)  824  876  833 1 000  965

Ohne beruflichen bzw. Hochschulabschluss 1 215 1 064  937 1 254 1 102

*) Ergebnisse des Mikrozensus. – 1) Einschließlich Anlernausbildung, berufliches Praktikum, Berufsvorbereitungsjahr, berufsqua-
lifizierender Abschluss an Berufsfach-/Kollegschulen sowie einer 1-jährigen Schule des Gesundheitswesens. – 2) Einschließlich 
Fachschulabschluss, Abschluss der Fachschule in der ehemaligen DDR, einer 2- oder 3-jährigen Schule des Gesundheitswesens, 
einer Fachakademie oder einer Berufsakademie sowie einer Verwaltungsfachhochschule. – 3) Einschließlich Ingenieurschulab-
schluss und Promotion.
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dem Hintergrund, dass heute jeder dritte Jugend-

liche unter 18 Jahren in Baden-Württemberg 

einen Migrations hintergrund aufweist, ist eine 

angemessene Förderung dieser Bevölkerungs-

gruppe und eine gute schulische und beruf-

liche Ausbildung aller jungen Menschen eine 

wesentliche Strategie für die Sicherung des 

Wirtschaftsstandorts Baden-Württemberg.

3.  Sowohl bei konstanter als auch bei steigen-

der Erwerbsbeteiligung ist für die nächsten 

Jahre und Jahrzehnte damit zu rechnen, dass 

immer weniger junge und immer mehr ältere 

Arbeitnehmer den Markt an Arbeitskräften bil-

den werden. Die Unternehmen werden Wege 

finden müssen, mit Belegschaften, die aus we-

sentlich mehr älteren Arbeitnehmern bestehen 

als heute, auf dem Markt konkurrenzfähig zu 

bleiben. Dies kann nur dann gelingen, wenn die 

Potenziale älterer Arbeit nehmer angemessen 

genutzt werden. Bislang gelten ältere Arbeit-

nehmer häufig als weniger leistungsfähig, we-

niger kreativ und weniger innovativ. Diese ver-

meintlichen Defizite haben bislang dazu beige-

tragen, dass ältere Arbeitnehmer – ungeachtet 

ihrer unbestrittenen Vorzüge wie Erfahrungs-

wissen und soziale Kompetenz – häufig lange 

vor dem Erreichen der gesetzlichen Alters grenze 

aus dem Arbeitsleben ausgegliedert wurden. 

Die gegenüber jüngeren Arbeitnehmern gese-

henen Defizite dürften jedoch auch darauf be-

ruhen, dass ältere Arbeitnehmer nicht optimal 

gefördert wurden, weil genügend jüngere (und 

billigere) Arbeitskräfte zur Verfügung standen. 

Maßnahmen wie lebenslanges Lernen, Erhalt 

bzw. Steigerung der beruflichen Qualifikation, 

nachhaltige Gesundheitsförderung aber auch 

eine Unternehmenskultur, die die Potenziale 

älterer Arbeitnehmer zu schätzen und zu nut-

zen weiß, dürften deshalb wesentliche Stra-

tegien zur Sicherung der Wettbewerbs- und 

Konkurrenzfähigkeit des Wirtschaftsstandorts 

Baden-Württemberg darstellen.2 

2  Siehe hierzu auch: Fünfter 
Bericht zur Lage der älteren 
Generation in der Bundes-
republik Deutschland. 
Potenziale des Alters in 
Wirtschaft und Gesell-
schaft. Der Beitrag der 
älteren Menschen zum 
Zusammenhalt der Gene-
rationen. Bericht der 
Sachverständigenkom-
mission an das Bundes-
ministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und 
Jugend, Berlin 2005.

Weitere Auskünfte erteilen

Monika Hin, Telefon 0711/641- 26 04,

Monika.Hin@stala.bwl.de

Sabine Schmidt, Telefon 0711/641- 29 71,

Sabine.Schmidt@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Baden-Württemberg – Partner Europas

Schülerwettbewerb

In der Europawoche vom 5. bis 13. Mai 2007 

startet zum nunmehr 12. Mal der Schülerwett-

bewerb des Statistischen Landesamtes Baden-

Württemberg. Das Quiz erfolgt wieder in enger 

Zusammenarbeit mit dem Staatsanzeiger-Ver-

lag und wird unterstützt aus Europamitteln des 

Staatsministeriums. Der Schülerwettbewerb 

möchte dazu beitragen, das Wissen über die 

Europäische Union zu verbessern und zu ver-

tiefen. Die europäische Integration ist – gerade 

auch im Hinblick auf die Erweiterung der EU auf 

jetzt 27 Mitgliedstaaten – nach wie vor eine zu-

kunftsorientierte Aufgabe und daher vor allem 

auch auf die Zustimmung junger Menschen 

angewiesen.

Aufgabe ist es, 20 Quizfragen richtig zu beant-

worten. Die Fragen betreffen die Europäische 

Union allgemein sowie statistische Daten aus 

europäischen und baden-württembergischen 

Lebensbereichen. Zudem werden einige Fragen 

zur europäischen Kulturgeschichte gestellt. 

Als Hilfestellung zur Beantwortung sind dem 

Fragen katalog verschiedene Informationen zu 

Europa und zur Europäischen Union sowie ein 

Auszug aus einer der Ausgaben von „Schlösser 

Baden-Württemberg“ angefügt.

Als Zielgruppe des Wettbewerbs sind insbe-

sondere Schülerinnen und Schüler ab der 

10. Klasse der Gymnasien, Klasse 9 und 10 der 

Realschulen sowie 9. bzw. 10. Klasse der 

Hauptschulen angesprochen. Einsendeschluss 

ist der 25. Juli 2007. Die Lösungsblätter senden 

Sie bitte an:

Statistisches Landesamt

Baden-Württemberg

Referat 01

70158 Stuttgart

Sie können die Quizfragen aber auch über das 

Internet beantworten, unter www.statistik-bw.de

Und auch in diesem Jahr winken wieder inte-

ressante Preise, wie 

–  ein Notebook mit Farb drucker (1. Preis), 

– ein mehrbändiges Lexikon mit CD-ROM 

(2. Preis), 

–  ein iPod (3. Preis) 

und viele weitere Preise.

Die Vergabe der Preise wird durch das Staats-

ministerium Baden-Württemberg sowie dem 

Staatsanzeiger-Verlag und die Staatlichen 

Schlösser und Gärten Baden-Württemberg 

ermög licht.


